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    Der laute Anruf

    
    
  
  
Es war Samstagabend. Marie saß in ihrer Wohnung. Sie telefonierte mit ihrer Schwester.

Marie: Hallo, Sophie! Ja, alles gut. (lacht)


In Germany, Saturday evenings are often a time for relaxation, but also for being mindful of others, especially concerning noise.



Plötzlich klopfte es laut an die Tür. Klopf, klopf, klopf!

Marie: Moment mal, Sophie. Jemand ist an der Tür.

Marie öffnete die Tür. Ihr Nachbar, Herr Schmidt, stand da. Er sah nicht glücklich aus.

Herr Schmidt: Guten Abend, Frau Müller.

Marie: Guten Abend, Herr Schmidt. Was kann ich tun?

Herr Schmidt: Ihr Telefonat ist sehr laut.

Marie: Oh, Entschuldigung. Ich spreche mit meiner Schwester.

Herr Schmidt: Es ist nach zehn Uhr. Das ist Ruhezeit.

Marie: Ruhezeit? Was ist das?


"Ruhezeit" (quiet hours) is a very important concept in Germany. It’s a period, usually from 10 PM to 6 AM (and often all day Sunday), when loud noises are generally forbidden in residential buildings. This includes loud music, drilling, and even excessive loud conversations. Ignorance of this rule is not an excuse.



Herr Schmidt: Ja, Ruhezeit. Von zehn bis sechs Uhr morgens. Man ist ruhig.

Marie: Ah, ich verstehe. Es tut mir leid. Ich wusste das nicht.

Herr Schmidt: Kein Problem. Jetzt wissen Sie es.

Marie: Ich kann leiser sprechen. Kein Problem.

Herr Schmidt: Das ist gut. Ich kann dann schlafen.

Marie: Ja, natürlich. Entschuldigen Sie noch einmal.

Herr Schmidt: Alles in Ordnung. Gute Nacht. (lächelt leicht)

Marie: Gute Nacht, Herr Schmidt.

Marie schloss die Tür. Sie nahm ihr Telefon.

Marie: Sophie, ich muss leiser sprechen. Es ist Ruhezeit. Mein Nachbar war hier.

Sophie: Ruhezeit? Ich kenne das von Oma.

Marie: Ja. Jetzt weiß ich es auch. Es war ein kleiner Schock!



  
    Der unerwartete „Du“-Moment

    
    
  
  
Es ist Montagmorgen. Lisa (32), eine erfahrene Softwareentwicklerin, sitzt in einem modernen Großraumbüro in Berlin-Mitte. Ihr Vorstellungsgespräch für eine Stelle bei „TechVision“, einem aufstrebenden Start-up, steht kurz bevor. Die Einrichtung ist hip, die Leute tragen T-Shirts.

Lisa: (leise zu sich selbst) Hoffentlich läuft alles gut. Ich habe mich gut vorbereitet.

Eine junge Frau, vielleicht Ende 30, kommt entspannt auf Lisa zu. Sie hat ein breites Lächeln und bietet ihr einen Kaffee an.

Anna: Hallo Lisa, Anna Müller ist mein Name. Schön, dass Sie den Weg zu uns gefunden haben. Nehmen Sie doch Platz.

Lisa: Guten Tag, Frau Müller. Vielen Dank für die Einladung. Es freut mich sehr, hier zu sein.

Sie setzen sich in einen Bereich mit bequemen Sesseln. Der Raum ist hell und offen.


In traditional German business settings, using "Sie" (the formal "you") is the standard for almost all interactions, especially with superiors or new acquaintances. Switching to "Du" (the informal "you") is a significant step, signaling a closer, more personal relationship.



Anna: Also, Lisa, wir haben Ihre Bewerbung mit großem Interesse gelesen. Erzählen Sie uns doch ein bisschen mehr über Ihre Erfahrungen.

Lisa: Gerne. Ich arbeite seit sieben Jahren als Softwareentwicklerin, zuletzt bei „GlobalTech“. Meine Schwerpunkte liegen…

Anna unterbricht sie sanft.

Anna: Lisa, ich merke, Sie sind sehr professionell. Das finde ich super. Aber ich wollte Sie mal fragen, ob wir nicht zum „Du“ wechseln sollen? Bei uns im Team sind wir alle per Du, das macht die Kommunikation einfacher und direkter. Hier in Start-ups ist das heutzutage oft so.

Lisa ist kurz überrascht, doch dann entspannt sie sich.


This "Du" offer from the interviewer is a classic example of modern German workplace culture, especially in start-ups and younger companies. It aims to foster a more egalitarian and collaborative environment, breaking down hierarchical barriers. It's almost always the senior person or host who initiates the switch.



Lisa: (lächelt) Oh, ja, sehr gerne, Anna! Das freut mich. Vielen Dank.

Anna: Wunderbar! Dann Anna, nicht Frau Müller. Super. Also, Lisa, erzähl mir doch jetzt mal, was dich an unserer Vision reizt.


The decision to switch to "Du" is almost always irreversible in a professional context. Once "Du" is offered and accepted, reverting to "Sie" would be awkward and potentially seen as rude. This reinforces the importance of the gesture.



Lisa: (fühlt sich sofort wohler) Gerne, Anna. Eure innovative Herangehensweise an Data Science hat mich beeindruckt. Ich glaube, ich kann mein Fachwissen gut einbringen. Ich freue mich wirklich sehr auf die Möglichkeit.

Anna nickt zustimmend. Das Gespräch nimmt eine wesentlich lockerere und persönlichere Wendung.



  
    Ein Missgeschick im Apfelweinlokal

    
    
  
  
Hans sitzt gemütlich an einem Holztisch im „Apfelwein Wagner“, einem traditionellen Lokal in Sachsenhausen. Er nippt an seinem Schoppen.

Hans: (summt zufrieden) Ah, nichts geht über einen echten Ebbelwoi!

Plötzlich klopft ihm jemand auf die Schulter.

Klaus: Hans! Was für eine Überraschung! Seit wann bist du denn schon hier?

Hans dreht sich um und strahlt.

Hans: Klaus! Na, servas! Ich sitze noch nicht lange hier. Nimm Platz! Willst du auch einen Schoppen?

Klaus setzt sich schwerfällig auf den Stuhl gegenüber.

Klaus: Klar! Immer gerne. (ruft der Kellnerin zu) Fräulein, einen gerippten Schoppen, bitte!


Traditional "Apfelweinlokale" (apple wine taverns) in Frankfurt, especially in the Sachsenhausen district, are famous for their rustic atmosphere, wooden benches, and hearty local food. "Ebbelwoi" is the local dialect word for "Apfelwein." A "Schoppen" is a specific glass (usually 0.3 or 0.4 liters) of Apfelwein, often served in a "Geripptes" – a glass with a ribbed pattern for better grip.



Die Kellnerin bringt Klaus seinen Apfelwein. Er nimmt einen kräftigen Schluck.

Klaus: (seufzt) Herrlich! Das ist Heimat im Glas, oder?

Hans: Absolut! Man muss schon verstehen, dass Apfelwein nicht wie normaler Wein ist. Er ist... anders.

Klaus: Genau! Viele Touristen sind erst überrascht. Aber dann mögen sie ihn doch. Ist ja auch gesünder als Bier, sagt man.

Hans lacht. In diesem Moment gestikuliert Klaus enthusiastisch mit seinem Glas Apfelwein—und trifft Hans direkt. Ein großer, feuchter Fleck breitet sich auf Hans' hellem Hemd aus.

Hans: (erschrocken) Och, du Schreck!

Klaus: (starrt entsetzt auf den Fleck) Oh Gott, Hans! Es tut mir so leid! Das wollte ich nicht! Bist du böse? Ich bin so tollpatschig!


In Germany, especially in more traditional or public settings, outward displays of anger or frustration are often subdued. Politeness and concern for the other person's discomfort (even when accidental) are valued. Klaus's immediate and strong apology shows this.



Hans schaut erst auf den Fleck, dann zu Klaus.

Hans: (lächelt schief) Ach, komm. Ist doch nur Apfelwein. Der geht wieder raus. Und du hast ja nicht mit Absicht mein Hemd getauft.
Klaus: Ich hole dir sofort Servietten! Und ich kaufe dir noch einen Schoppen! Meinetwegen fünf Schoppen!

Hans: (winkt ab) Quatsch. Ein neuer Schoppen reicht. Und vielleicht... erzählst du mir, warum du so aufgeregt warst?


Giving someone a new drink ("Ich kaufe dir noch einen Schoppen!") is a common way to apologize or make amends in a casual German setting, similar to "let me buy you a drink" in English. It's a gesture of goodwill.





  
    Verspätung mit Folgen

    
    
  
  
Es ist Montagmorgen, 8:15 Uhr. Anna steht am Bahnsteig und wartet auf die S-Bahn. Sie ist auf dem Weg zu einem wichtigen Vorstellungsgespräch und schon leicht angespannt. Die Anzeigetafel blinkt: "S2, Königs Wusterhausen: +15 Min."

Anna: (seufzt laut) Das darf doch nicht wahr sein! Schon wieder Verspätung.

Ein älterer Herr neben ihr schüttelt ebenfalls den Kopf.

Herr Schmidt: Ja, die Bahn hat’s mal wieder eilig mit der Langsamkeit, was? Ich muss zum Arzt, und jetzt komme ich zu spät. Typisch.


Cultural Insight: "Gemeinsam schimpfen" (complaining together) is a common social bonding mechanism in Germany. When things go wrong, especially with reliable institutions like Deutsche Bahn, people often connect over shared frustration. It's a way to acknowledge a common struggle and feel less alone.



Eine junge Frau mit Kopfhörern nimmt diese Bemerkung ab und zieht sie aus.

Clara: Ach, nicht nur Sie. Ich verpasse gleich meinen Anschlussflug. Ich verstehe einfach nicht, wie das so oft passieren kann. Ist doch ein riesiger Konzern!

Anna: Genau das frage ich mich auch immer. Und mein Vorstellungsgespräch ist in zwanzig Minuten. Ich werde nie pünktlich ankommen. Ich bin fix und fertig.

Die drei tauschen Blicke des Leidens aus und nicken solidarisch.

Herr Schmidt: Wissen Sie, Frau...?

Anna: Anna. Anna Müller.

Herr Schmidt: Herr Schmidt. Ich leite eine kleine IT-Firma in Mitte. Wir suchen gerade neue Talente. Wenn Sie aufgrund dieser Verspätung zu spät kommen, sagen Sie einfach, die Deutsche Bahn hätte Sie daran hindern wollen, ein Teil unseres Teams zu werden. (schmunzelt)

Anna lacht überrascht.

Anna: Das ist aber nett von Ihnen, Herr Schmidt! Ich bin Softwareentwicklerin.


Cultural Insight: While Germans are often perceived as very punctual and rules-oriented, shared negative experiences (like train delays) can lead to unexpected moments of camaraderie and even humor. Germans love to joke about the inefficiency of the Bahn, despite relying on it daily.



Herr Schmidt: Wirklich? Das ist ja ein Zufall. Hier, nehmen Sie meine Karte. Vielleicht können wir ja mal ganz in Ruhe über Ihre Erfahrungen sprechen – unabhängig von Ihrem heutigen Termin. Wer weiß, wofür so eine Verspätung gut ist.

Anna nimmt die Karte entgegen, ihr Stresspegel sinkt merklich.

Anna: Das mache ich sehr gerne, Herr Schmidt. Ganz herzlichen Dank!


Cultural Insight: Deutsche Bahn (DB) is Germany's national railway company and is often the subject of public frustration due to frequent delays, cancellations, and infrastructure issues. Despite these complaints, it remains a vital mode of transport for millions. Jokes and complaints about DB are a common topic in German daily life.



Die S-Bahn fährt endlich ein, quietschend und überfüllt. Aber Anna hat ein kleines Lächeln auf den Lippen.


